
Noch immer überkommt 

Maarten W. (34) ein mul-

miges Gefühl, wenn er die 

Lagerhalle in seinem Be-

trieb betritt. Hier ist der 

Schlosser vor zwei Mona-

ten beim Schweißen nur 

knapp einer Explosion ent-

kommen.   Weiter S. 8

Tolle  Preise 
zu  gewinnen ! 

Alles Weitere erfahren 

Sie auf der Rückseite.

DeutschlandJuni 2011
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Eine Kampagne der 
Branche Baustoffe – Steine – Erden

Gesund und 
fit auf Achse Wenn die Flamme 

zurückschlägt
Der durchschnittliche Kraft-

fahrer ist 44 Jahre alt, 1,80 Me-

ter groß und mit 95 Kilogramm 

Körpergewicht etwas überge-

wichtig. Er ist Stammgast in 

Rasthöfen und Kantinen. Er 

sitzt zu viel und bewegt sich 

zu wenig. Kaffee und zucker-

haltige Getränke gehören für 

ihn zur täglichen Ernährung. 

Obst, Gemüse und Milchpro-

dukte eher weniger. Kraftfah-

rer zu sein ist sehr anspruchs-

voll. Deshalb ist es wichtig, 

fit hinterm Steuer zu bleiben. 

Zum Beispiel durch gesunde 

Ernährung, Bewegungspau-

sen und regelmäßigen Sport. 

Probieren Sie’s doch mal aus.  

Weiter S. 5

++++ Tipps für Vielfahrer ++++

Sicher unterwegs mit 
Pkw, Lkw, Transporter
Auf den Fahrer kommt es an. 

Bei Tag und Nacht, unter Zeit-

druck, auf stark befahrenen 

Straßen, in Baustellen und 

Staus. Professioneller Kraftfah-

rer zu sein, ist sehr anspruchs-

voll. Das Führen des Fahrzeugs 

erfordert ein hohes Maß an Auf-

merksamkeit und Konzentration. 

Auch bei längeren Fahrzeiten ist 

es wichtig, den Straßenverkehr 

aufmerksam zu beobachten. 

Wachsamkeit und Reaktions-

vermögen können Leben retten. 

Den Großteil ihrer Arbeitszeit 

verbringen Profi-Kraftfahrer 

im Sitzen. Eine besondere Be-

lastung für den Körper. Das 

Infokärtchen zeigt, worauf zu 

achten ist.

Vor Fahrtantritt

Reim Rangieren
Nach der Fahrt

Sichtkontrolle rund ums Fahrzeug Spiegel, Kameras, Sitz einstellenGurt anlegen
Ladung sichern

Geschwindigkeit / Fahrweise den  Witterungsbedingungen anpassenAblenkungen vermeiden
Bewegungspausen einlegen

Toten Winkel berücksichtigen
Keine Personen im Gefahrbereich Gegebenenfalls einweisen lassen

Beim Be- / Entladen nach Möglichkeit im Führerhaus bleiben

3

5

ug g

Nach de

Verhaltensregeln für professionelle Kraftfahrer

1

2

Gesunde Ernährung

Genügend Schlaf

Viel Bewegung

Regelmäßiger Gesundheits-Check

Technische Besonderheiten  

des Fahrzeugs kennen

Route planen

Festes Schuhwerk tragen

Zeitpolster einplanen
Körperliche Fitness

1

Vor der Fahrt

2

Schlingerkurs
ins Grab

Betonmischer stürzt in Kurve um Reingebrettert

Lkw-Fahrer übersieht Stau-

ende an einer Baustelle

„Manfred W. war mehr als 

20 Jahre Lkw-Fahrer. Einer 

unserer zuverlässigsten. Ei-

ner unserer routiniertesten. 

Es ist unfassbar, dass er 

nicht mehr bei uns ist.“ Die 

Worte an die Belegschaft 

fallen dem Werksleiter sicht-

lich schwer. Denn Manni ist 

bei einem Auffahrunfall mit 

seinem Lkw tödlich verun-

glückt. Weiter S. 5 

>>Tragisch: Johann M. (42) starb 

während einer Routinefahrt.<< 

Acetylen-Acetylen-
flasche flasche 

explodiert
explodiert

Weiter S. 3

Falls vergriffen, bitte nachbestellen bei

BG RCI, Branche Baustoffe – Steine – Erden

Domenik Jung, Tel.: 0511 7257 749
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Abschalten – so lautete nicht 

nur die Lösung des SUPER-BAUZ-

Rätsels der Ausgabe „Förder-

bänder“, es ist sicher auch das 

Urlaubsmotto von Gewinner 

Marco Schmidt. Auf ihn warten 

mediterranes Klima und nahezu 

6.000 Küstenkilometer an der 

Kroatischen Adria.

BAUZ: Herzlichen Glückwunsch, 

Herr Schmidt. Ist das Ihr erster 

Gewinn?

Na ja, Konzertkarten habe ich 

schon gewonnen, aber in der 

Höhe war noch nie was dabei. 

Und in Kroatien war ich auch 

noch nie. Im August geht’s los.

BAUZ: Wo arbeiten Sie und was 

machen Sie dort? 

Ich arbeite bei Märker Zement in 

Glücksfee Henriette Winkel, Auszubildende zur 
Sozialversicherungsfachangestellten bei der 
BG RCI, zog die Gewinner.

SUPER-BAUZ-GEWINN geht nach Harburg

Einfach mal abschaltenEinfach mal abschalten

Antwortkarte nutzen ( portofrei )! 

BAUZ-Leser 
sagen ihre Meinung

Gut kombiniert ist 
halb gewonnen!
Welcher Begriff versteckt sich hier? 

Schreiben Sie Ihre Lösung auf die bei-

liegende Karte und dann ab die Post 

damit an die BG RCI, Branche Bau-

stoffe – Steine – Erden. Mit ein wenig 

Glück gehört Ihnen bald einer von zehn 

Überraschungspreisen. BAUZ drückt 

die Daumen!

Einsendeschluss: 15.08.2011*

BAUZ-Rebus

*Teilnahmeberechtigt sind ausschließlich Beschäf tigte aus Mitgliedsbetrieben der Berufsgenossenschaft Rohstoffe und 
 chemische Industrie (BG RCI), Branche Baustoffe – Steine – Erden. 

BAUZ-Bilderrätsel    Original
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Vergleichen Sie dieses Originalfoto mit der Fälschung auf der beiliegenden Karte. Hier haben sich 

8  Fehler eingeschlichen. Die Fehler einfach auf der Karte mit einem Kreuz markieren und an die 

BG RCI (Branche Baustoffe – Steine – Erden) senden. Vielleicht sind Sie dann glücklicher Gewinner 

eines von zehn Überraschungspreisen. BAUZ wünscht viel Glück!   Einsendeschluss: 15.08.2011*

Harburg als Verfahrensme-

chaniker. Zur Zeit bin ich in der 

Beladung tätig. Mit Arbeitsun-

fällen habe ich persönlich zum 

Glück noch keine Erfahrungen 

machen müssen.

BAUZ: Wie sind Sie an die 

BAUZ-Zeitung gekommen?

Die Zeitungen liegen bei uns 

an verschiedenen Stellen 

im Betrieb aus. Da ich im 

Schichtdienst arbeite, lese 

ich die BAUZ daheim. Da ist 

immer was Interessantes für 

mich dabei.

BAUZ: Wer darf Sie denn im 

Sommer bei Ihrer Reise beglei-

ten? 

Meine Verlobte. Die freut sich 

schon.

2 R=K 1, O=S

1 H=N, L=H 1, 2

Die Beschreibung der aktuellen 

Unfälle ist eindrucksvoll. Die 

Gefahren werden ungeschminkt 

beschrieben und erinnern mich 

immer wieder daran, dass man 

im Straßenverkehr aufmerksam 

sein muss. Ich vermeide es in-

zwischen, nachts zu fahren.

Emil Diehl, Ingenieurbüro Diehl

Eindrucksvolle, mahnende Un-

fallbeispiele. Gute Hinweise 

zum winterlichen Verkehr.

Werner Heyne, UGS Mittenwalde

Ich arbeite mit meinen Kollegen 

sehr oft in Recyclingbetrieben, 

Kieswerken usw. und erledige 

dort Wartungs- und Reparatur-

arbeiten. In einem Kieswerk 

sind wir durch Zufall auf Ihre 

Zeitung aufmerksam geworden. 

Ich bin begeistert von den Infor-

mationen in Ihren Ausgaben.

Hendrik Ahrens, Berufsgenos-

senschaft Metall

Da die Technik zu 96 % ausgereift 

ist und der Mensch bei den Unfäl-

len der Schwachpunkt ist, ist die 

Zeitung BAUZ für den Mitarbeiter 

ein Muss in jedem Betrieb.

Volker Bork, Prosper-Haniel

Pro:

Contra:

Ich finde die Beispiele und Tipps 

etc. sehr lehrreich und interes-

sant. Ich denke bzw. bin über-

zeugt, wenn man BAUZ immer 

liest, kann und wird man auf-

merksamer und wird somit Un-

fälle vermeiden. PS: Bei uns wird 

das Thema Unfallschutz sowieso 

großgeschrieben!

Thorsten Krämer, Müllerkalk

Die BAUZ ist interessant und sehr 

realistisch, dadurch trägt sie aktiv 

zur Unfallverhütung bei. Klasse. 

Weiter so! Das Gewinnspiel ist pri-

ma, da man zum Lösen die BAUZ 

aufmerksam lesen muss. Leider 

ist noch nie ein größerer Gewinn 

nach Saal/Donau gefallen. Scha-

de! Aber wir hoffen weiter drauf.

Erich Pasitschniak, Kalkwerk 

Saal/Donau

Es ist immer wieder erschre-

ckend, wie immer wieder lang-

jährige erfahrene Mitarbeiter 

schwere Unfälle haben. Daraus 

ergibt sich zwangsläufig, dass 

es sehr wichtig ist, ständig auf 

die Gefahren im Berufsleben hin-

zuweisen. Die BAUZ leistet einen 

großen Beitrag, die Gefahren zu 

erkennen, und zeigt auf, wie 

wichtig Arbeitsschutz ist.

Olaf Lemke, CemexOst Zement

Ich bin immer wieder geschockt 

von den Unfallberichten. Großes 

Fehlverhalten oder kleine Feh-

ler, gepaart mit dummen Zufäl-

len oder Missverständnissen, 

führen zu Unfällen mit schweren 

gesundheitlichen Folgen oder 

sogar zum Tod. Das sensibili-

siert das eigene Verhalten we-

sentlich. Weiter so.

Günther Meyer, Niemeier Beton

BAUZ finde ich super! Die Bei-

träge sind lehrreich. Weiter so!

Andreas Kuhn

Mir gefällt die BAUZ, weil sie die 

Leute mit ihren Berichten sensi-

bilisiert und zur Vorsicht aufruft.

Markus von Seht, Phoenix 

 Zementwerke Beckum

Einige lehnen die BAUZ als „zu 

blutrünstig“ ab.

Werner Heyne, UGS Mittenwalde

Wo sind die Schockbilder von 

Verletzungen wie früher? Bringt 

unverbesserliche ASi-Sünder 

zum Nachdenken (Kollegen von 

mir, die keine Schutzbrille bei 

Gefahrstoffen tragen).

Thomas Staab, SCA Packaging 

Aschaffenburg
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Schlingerkurs ins Grab

In Marias (28) In Marias (28) 
Garten haben Garten haben 
Frühlingsgefühle Frühlingsgefühle 
immer Saison. immer Saison. 

G./Hessen. Eine tonnen-

schwere Festung mit Hun-

derten PS und einem Thron 

hoch über der Landstraße: 

Was kann einen Lkw schon 

erschüttern? Doch die Si-

cherheit, die so ein Riesenschiff 

ausstrahlt, ist trügerisch. Ganz 

leicht kann es zum Grab für sei-

nen Kapitän werden. Wie für Jo-

hann M., 42-jähriger Familienva-

ter und Kraftfahrer eines Trans-

portbetonwerkes. Er starb 

auf einer Routinefahrt. 

Auf einer verkehrsarmen 

Kreisstraße. Zerquetscht 

im Führerhaus seines um-

gestürzten Fahrmischers.

S I C H E R  U N T E R W E G S  M I T  P K W ,  L K W ,  T R A N S P O R T E R

Betonmischer stürzt um – Fahrer tot!

Tragisch: Johann starb durch die

 Wucht des Aufpralls im Führerhaus.

Unfall in Kurve
Ein Sommerwetter wie im Bil-

derbuch. An Tagen wie diesen 

macht Johann M. das Lkw-Fah-

ren besonders Spaß. Wenn nicht 

gerade ein Kunde aufs Tempo 

drückt, rollt er entspannt mit 

seinem Fahrmischer über Land. 

So auch am Unfalltag. Johanns 

Auftrag: einen Bauherrn im 10 

Kilometer entfernten Nachbar-

ort mit 4,6 Tonnen Frischbeton 

beliefern. Eine Strecke, die der 

Routinier im Schlaf fahren kann: 

schmal zwar, aber ansonsten 

unproblematisch. Also rauf auf 

den Fahrersitz, angeschnallt 

und Beton von der Mischanlage 

geholt. Nicht mal halb voll wird 

die Trommel mit dem dickflüs-

sigen Brei. Dann geht es auf die 

Kreisstraße in Richtung Kunden-

baustelle. In der ländlichen Ge-

gend ist kaum Verkehr, es geht 

auf Mittag zu.

Was nun passiert, darüber kön-

nen Polizei und Gutachter bis 

heute nur spekulieren: Zeugen 

gibt es nicht. Johann ist etwa 

vier Kilometer unterwegs, als er 

auf eine leichte Linkskurve zu-

steuert. Hier gilt ein Tempolimit 

von 70 km/h. In diesem Moment 

konzentriert er sich wohl nicht 

richtig auf Straße und Tacho, 

vielleicht, weil er an der Lüftung 

drehte oder etwas suchte. Je-

denfalls kommt er, wie die Rei-

fenspuren später verraten, in 

der Kurve von der Fahrbahn ab. 

Johann schreckt auf, lenkt ab-

rupt nach links – und gerät da-

durch auf die linke Spur. Gegen-

verkehr gibt es zwar gerade kei-

nen, aber mit einem schnellen 

Rechtsdreh will er wieder zurück 

auf die rechte Spur. Dann die 

Katastrophe: Der Fahrmischer 

stellt sich quer, rutscht quer 

über die Fahrbahn – und stürzt 

um auf die linke Seite. Minuten 

später trifft eine Radfahrerin 

auf die Unglücksstelle, ruft so-

fort den Rettungswagen. Doch 

für Johann kommt jede Hilfe zu 

spät. Seine linke Körper hälfte 

ist gequetscht, sein Schädel 

zertrümmert.

Der Fahrmischer kippte auf die linke Seite um und blieb halb auf der Straße, halb im Kornfeld liegen.

Er starb 

nefahrt. 

rsarmen 

quetscht 

ines um-

ischers.

Tückischer Beton
Untersuchungen ergaben, 

dass ein Fahrfehler den Fahr-

mischer regelrecht von den 

Reifen gehoben haben muss. 

„Durch das Abkommen von 

der Fahrbahn in der  langge-

zogenen Linkskurve und das 

starke Übersteuern kam die 

dickflüssige Masse in der 

Trommel in Bewegung", so der 

Unfallgutachter. „Sie schau-

kelte sich immer höher auf 

und riss den Lkw um."  Johann 

hätte noch eine  Chance geha-

bt, wenn er vom Gas gegan-

gen und geradeaus auf der 

Gegenspur geblieben wäre. 

Doch Johanns erneuter hek-

tischer Dreh am Lenkrad be-

siegelte sein Schicksal. Gegen 

die entstehenden Fliehkräfte 

ist selbst der schwerste Kraft-

protz machtlos. Ein Fahrsi-

cherheitstraining für Lkw-Fah-

rer hätte den Unfall vermutlich 

verhindern können bzw. zur 

Vermeidung der Fahrfehler ge-

führt..Fo
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M./Sachsen-Anhalt. „Ich 

weiß nicht, was passiert 

wäre, wenn ich mich nicht an-

geschnallt hätte.“ Carsten L. 

(31), Mitarbeiter eines Beton-

fertigteilwerks, erinnert sich. 

„Wir schossen über den Fahr-

bahnrand hinaus, durchbra-

chen einen Zaun und kippten 

um. Das war wie im Schleu-

dergang einer Waschmaschi-

ne. Da hast du gar keine Kon-

trolle mehr.“

Die vier Kollegen waren mit dem 

firmeneigenen Transporter auf 

dem Weg vom Betonfertigteil-

werk zu einer Montagebaustelle. 

Bei winterlichen Straßenverhält-

nissen. „Markus, unser Fahrer, 

ist eigentlich nicht aus der Ruhe 

zu bringen“, erzählt Carsten 

von dem Unfalltag. „Egal, wie 

viel Zeitdruck wir haben. Egal, 

wie die Straßenverhältnisse 

sind. Markus ist immer die Ruhe 

selbst. Der dreht irgendwie 'ne 

Umdrehung langsamer als wir 

alle. Und das war auch an die-

sem Tag sehr hilfreich.“ 

Achtung: Blitzeis!
Denn die Straßen waren glatt. 

Und es gab etliche Drängler 

im morgendlichen Verkehr, die 

gern schneller vorangekommen 

wären. „Doch Markus ließ sich 

nicht aus der Ruhe bringen. Er 

hatte seine Fahrweise den Wit-

terungsbedingungen angepasst. 

Und trotzdem konnte er den 

Abflug nicht verhindern“, be-

richtet Carsten. „An einer leicht 

ansteigenden, langgezogenen 

Kurve hatte sich plötzlich Blitzeis 

gebildet. „Der Wagen schien zu 

schwimmen. Das vorsichtige Ge-

genlenk- und Bremsmanöver ging 

völlig in die Hose. Markus konnte 

den Wagen nicht mehr auf Spur 

halten. Wir schleuderten Rich-

tung Fahrbahnrand, durchbra-

chen dort den Zaun, rauschten in 

die Walachei und kippten um. Ein 

krasses Gefühl.“ 

Anschnallen ist besser
Die spätere Unfalluntersuchung 

ergab, dass alle Insassen bei 

dem Unfall unterschiedlich 

schwer verletzt wurden. „Unfälle 

mit Umkippen oder Überschla-

gen eines Fahrzeugs verursa-

chen oft schwere oder sogar töd-

liche Verletzungen bei den In-

sassen. Angeschnallt zu fahren, 

erweist sich laut Unfallunter-

suchungen oft als lebensret-

tend“, so der Unfallsachver-

ständige. „Wir machen bei 

Unfällen mit Transportern 

immer wieder die Erfahrung, 

dass lediglich der Fahrer sich 

anschnallt, die Mitinsassen 

aber nicht. Je kürzer der Fahr-

weg und je häufiger ein- und 

ausgestiegen wird, desto ge-

ringer ist grundsätzlich die 

Bereitschaft, dies zu tun.“

S I C H E R  U N T E R W E G S  M I T  P K W ,  L K W ,  T R A N S P O R T E R

Checkliste

1. Kennen Sie Fahrstre-

cken und Zeitbedarf für 

den nächsten Tag und 

haben Sie die Touren-

planung vorgenom-

men?

2. Verfügen Sie über 

ausreichende Orts-

kenntnis am Reise-

ziel?

3. Ist Ihre Ladung 

vor schrifts  mäßig ge-

sichert? 

4. Ist das Fahrzeug 

verkehrssicher – ha-

ben Sie eine Sicht-

kontrolle ums Fahr-

zeug durchgeführt?

5. Sind Warndreieck, 

Warnwesten, Verband-

kasten, Feuerlöscher 

an Bord?

    6.  Tragen Sie festes 

Schuhwerk?

    7. Haben Sie Ihre 

Arbeitskleidung und die 

Persönliche Schutzausrüs-

tung (warme Kleidung, 

Helm, Schutzbrille, 

Handschuhe,  Gehör-

schutz ...) griffbereit?

8. Sind Sie angeschnallt?

9. Halten Sie beim Fahren 

den vorschriftsmäßigen 

Sicherheitsabstand ein, 

nehmen Sie Rücksicht 

auf die anderen Ver-

kehrsteilnehmer und 

fahren Sie defensiv?  

10. Machen Sie rechtzeitig 

Erholungspausen?

11. Informieren Sie sich bei 

Ankunft über die örtlichen 

Sicherheitsvorschriften?

12. Richten Sie sich nach 

den Anweisungen des 

örtlichen Personals und 

den firmeninternen Ver-

kehrsregeln?

Sicher unter-
wegs mit Pkw, 
Lkw, Transporter 

Ulrich W. (62), seit fast 24 Jahren 

Mischerfahrer eines Frischbeton-

werks, hat mit einem Kollegen 

eine Lieferung zur Baustelle trans-

portiert. Jeder ist mit seinem Fahr-

mischer vor Ort. Der Beton wird 

für den Neubau einer Brücke ge-

braucht. Die verkehrsreiche Stra-

ße führt in einer Behelfsschleife 

direkt an der Baustelle vorbei. 

Nicht ungefährlich. Damit sich 

kein Unbefugter in die Baustel-

lenzufahrt verirrt, ist sie mit Ab-

sperrbarken blockiert. Wer raus 

auf die Kreisstraße will, muss die 

Barken erst zur Seite räumen – 

und dann gut aufpassen!

H. / Thüringen. Jedes Auto, H. / Thüringen. Jedes Auto, 
 jeder Transporter, jeder Lkw hat  jeder Transporter, jeder Lkw hat 
sie, die „toten Winkel". Blinde sie, die „toten Winkel". Blinde 
Stellen in der Rundumsicht, Stellen in der Rundumsicht, 
die kein Spiegel erfasst. Jeder die kein Spiegel erfasst. Jeder 
Fahrer sollte das beachten. Und Fahrer sollte das beachten. Und 
auch jeder, der sich draußen in der 
Nähe aufhält. Das ist die Botschaft 
eines Horror-Unfalls auf einer Bau-
stelle im Thüringischen.stelle im Thüringischen.

Ulrichs Fahrerkollege Adi R. (55) 

hat seine Mischertrommel ge-

leert und will gleich wieder los. 

Ulrich muss noch warten, bis er 

an der Reihe ist. Also kann er 

sich auch nützlich machen. Er 

läuft zur Ausfahrt, gibt Adi, der 

loswill, ein Handzeichen, dass er 

sich um die Barken kümmert.

Außer Sicht
Ulrich nimmt die Absperrung 

zur Seite, bleibt links neben 

dem Lkw stehen, um sich zu 

verabschieden. Adi bedankt 

sich und winkt. Dann konzen-

triert er sich nur noch auf die 

Behelfsstraße: Denn dort fährt 

ein Auto nach dem andern, hof-

fentlich kommt er dazwischen. 

Irgendwann tut sich eine Lü-

cke auf. Adi will seine Chance 

nutzen und lässt die Kupplung 

kommen. Als er losfährt, rum-

pelt plötzlich etwas unter ihm. 

Er tritt alarmiert auf die Brem-

se. In der Baustellenausfahrt 

liegt sein Kollege Ulrich, der 

sich nicht mehr bewegt. Denn 

Ulrich ist tot.

Heikle Ausfahrt 
„Nach Aussagen von Augenzeu-

gen ist Herr W. direkt vor dem 

Lkw entlanggegangen“, so der 

leitende Polizeibeamte. „Aus-

gerechnet an dieser heiklen 

Baustellenausfahrt." Vielleicht 

dauerte ihm das Einfädeln von 

seinem Kollegen zu lange. Viel-

leicht hatte er gesehen, dass es 

Zeit war, seinen Fahrmischer zu 

entladen. In jedem Fall begab 

er sich in den Gefahrbereich, 

ohne dass Adi es bemerkte. Da-

bei müsste jedem Lkw-Fahrer 

klar sein, wie groß dort der tote 

 Winkel ist: Man sitzt im Führer-
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rkollege Adi R (55) Behelfsstraße: Denn dort fährt

Die Illustration zeigt Ulrichs 
Position unmittelbar vor dem 
Unfall. Im Kreis sieht man den 

nach dem Unfall angebrachten, 
zusätzlichen Spiegel.

 

TotTot  wie wie 
der Winkelder Winkel

haus so hoch, dass man nicht 

sehen kann, was sich direkt 

vor dem Lkw befindet. „Herr R. 

musste darauf vertrauen, dass 

sein Kollege links neben dem 

Lkw stehenbleibt und seine Ab-

fahrt abwartet“, so der Polizei-

beamte.

Adis Firma hat auf den tra-

gischen Unfall sofort reagiert. 

Es wurden Zusatzspiegel an den 

Außenspiegeln sämtlicher Fahr-

zeuge angebracht. Sie erfassen 

nun den toten Winkel, der Ulrich 

zum Verhängnis wurde.

Kollegen
Fahrer überrollt

T r a n s p o r t e r  k o m m t  v o n  F a h r b a h n  a b  u n d  k i p p t  u m

M /S h A h lt I h Di i K ll i d U d h l l i U d d k d di W l h i d ki Ei i i h l U f ll

Vier auf einen StreichVier auf einen Streich
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Reingebrettert
L./Nordrhein-Westfalen. „Man-

ni war mehr  als 20 Jahre Lkw-

Fahrer. Einer unserer zuver-

lässigsten. Einer unserer rou-

tiniertesten. Es ist unfassbar, 

dass er nicht mehr bei uns ist.“

Die Worte an die Belegschaft 

fallen dem Werksleiter sicht-

lich schwer. Denn Manfred 

W. (45) ist bei einem Auffahr-

unfall mit seinem Lkw tödlich 

verunglückt. Noch am frühen 

Morgen hatte Manni seinen 

mit Filigrandecken beladenen 

Lkw mit Anhänger sicher über 

die Autobahn gesteuert. Dann 

fuhr er zurück zu seinem Be-

trieb, um neue Ladung auf-

zunehmen. Dort legte er ord-

nungsgemäß eine halbstün-

dige Pause ein. Dann holte er, 

wie vor jeder neuen Fuhre, die 

Ladepapiere ab. Und mit die-

ser neuen Ladung Filigrande-

cken ging es wieder ab auf die 

Autobahn. Mit gleichmäßiger 

Geschwindigkeit bis zu einer 

Baustelle, an der sich ein Stau 

gebildet hatte. 

Eingeklemmt
Was genau in diesen Sekunden 

im Führerhaus passierte, bleibt 

allein Mannis Geheimnis. Se-

kunden, die über Leben und Tod 

entschieden. War er für  einen 

 Moment abgelenkt, als sein 

 Handy summte? Suchte er etwas 

in den Papieren neben sich? Blen-

dete ihn die tief stehende Son-

ne? Laut Untersuchungsbericht 

„fuhr der Lkw-Fahrer mit seinem 

mit Betonfertigteilen  beladenen 

Lkw ungebremst in das Stauen-

de. Dabei wurden zwei weitere 

Lkw ineinandergeschoben. Beim 

Aufprall rutschten die schweren 

Betonplatten nach vorn, durch-

schlugen die Rückseite des 

Führerhauses und klemmten 

den Fahrer ein.“ Eine Horrorvor-

stellung für jeden Berufskraft-

fahrer und seine Angehörigen. 

Die Rettungskräfte arbeiteten 

fieberhaft an dem völlig zer-

störten Führerhaus, um den ein-

geklemmten Manni zu befreien. 

Doch dem Notarzt gelang es 

nicht mehr, Manni zu reanimie-

ren. 

Notbremssysteme
„Unaufmerksamkeit der Fah-

rer, eine zu hohe Geschwindig-

keit und zu geringer Abstand 

sind die drei entscheidenden 

Unfallursachen bei Auffahrun-

fällen von Lkw", so der zu-

ständige Unfallsachverstän-

dige. „Auffahrunfälle sind in 

der Regel schwer. Zukünftig 

sollen Notbremssysteme für 

mehr Sicherheit sorgen, die im 

Wesentlichen mit Kamera und 

Infrarotlaser arbeiten. Wie ein 

Fächer breitet sich der Infra-

rotlaser vor dem Lkw aus und 

misst die Entfernung zu vo-

rausliegenden Hindernissen. 

Die Kamera liefert gleichzeitig 

ein genaues Bild. Das System 

reagiert sowohl auf vorausfah-

rende als auch auf stehende 

Fahrzeuge. Durch die Kombina-

tion von Bild und gemessener 

Entfernung kann das System 

dem Fahrer ein Warnsignal 

geben. Erst wenn dieser nicht 

reagiert, greift das System 

ein und bremst das Fahrzeug 

selbstständig ab.“

Lkw-Fahrer übersieht Stauende

Beim Aufprall auf einen 

stehenden Lkw am Stauende 

durchschlugen die Betonfertig-

teilplatten von hinten Mannis

Führerhaus.

Feuerwehr und Notärzte arbeiteten 

fieberhaft daran, den eingeklemmten

Manni zu befreien.

R./Thüringen. „Deshalb solltet 

ihr euch in Kreuzungen immer 

langsam reintasten, an denen 

die Sicht eingeschränkt ist und 

rechts vor links gilt. Egal, ob auf 

innerbetrieblichen oder Straßen 

mit Kundenverkehr.“ Mit diesem 

Satz beendet Betriebsleiter Rai-

ner P. (38) seine Unterweisung 

für die Fahrer seines Betriebes. 

Anstoß für diese Extraeinheit 

war sein eigener Unfall vor etli-

chen Monaten, bei dem Rainer 

schwer verletzt wurde. Er war 

in einem Pick-up einen steilen 

werksinternen Weg herunter-

gefahren. Der mündete auf eine 

betriebliche Hauptverkehrsstra-

ße. Hier war die Vorfahrt durch 

rechts vor links geregelt. Rainer 

wollte nach rechts abbiegen. 

Unübersichtlich
„Ich konnte kaum was sehen, 

weil der Bewuchs so stark war. 

Irgendwie war ich der Meinung, 

die Straße ist frei. Und so bog 

ich zügig auf die Vorfahrtstraße 

ein.“ Zur gleichen Zeit befand 

sich ein SKW-Fahrer mit seinem 

beladenen Fahrzeug auf dieser 

Straße. Erst im allerletzten Mo-

ment bemerkte er den gerade 

eingebogenen Pick-up. Und auch 

Rainer sah plötzlich das Unglück 

auf sich zukommen. Beide Fahrer 

reagierten noch mit einer starken 

Bremsung. Doch einen Zusam-

menstoß konnten sie nicht mehr 

verhindern. Durch die Wucht des 

Aufpralls zerquetschte der SKW 

die Frontpartie des Pick-ups. 

Dabei wurde Rainer an Kopf und 

Oberkörper schwer verletzt.

Gefahren entschärfen
„Die Unfallstelle war aufgrund 

des starken Pflanzen- und Baum-

bewuchses besonders schlecht 

einsehbar“, so die Aufsichtsper-

son der BG bei der Unfallanaly-

se. „Die Vorfahrt war zwar durch 

rechts vor links geregelt, aber 

aufgrund der hohen Gefährdung 

reichte das nicht aus. Hier hätte 

der Bewuchs entfernt werden 

oder zusätzlich hätten Verkehrs-

schilder zum Einsatz kommen 

müssen. Das Beispiel zeigt, wie 

wichtig es ist, immer auch die 

Fahrwege auf Gefahrbereiche 

und gefährliche Situationen 

hin zu überprüfen und zu ver-

bessern. Gerade in gemischten 

Verkehrsbereichen, wo innerbe-

trieblicher und Kundenverkehr 

aufeinandertreffen."

Crash an 
Kreuzung!

Pkw und SKW 
stoßen zusammen

Kraftfahrer zu sein ist sehr 

anspruchsvoll. Deshalb ist es 

wichtig, fit hinterm Steuer zu 

bleiben. 

1.  Essen Sie vielseitig. 

2.  Mixen Sie reichlich Brot, 

Nudeln, Reis und Kartof-

feln mit 5 Portionen Ge-

müse und Obst am Tag 

(dreimal Gemüse, zwei-

mal Obst).

3.  Nehmen Sie täglich Milch-

produkte zu sich, wie z. B. 

Joghurt und Milch. Fisch, 

Fleisch und Wurst dafür 

nur ein- bis zweimal die 

Woche. Eier in Maßen.

4. Reduzieren Sie fettreiche 

Lebensmittel (z. B. in Fertig -

produkten), bevorzugen  Sie 

pflanzliche Öle.

5.  Nehmen Sie Zucker und 

Salz in Maßen.

6.  Trinken Sie 

mindestens 1,5  Liter Wasser 

und andere kalorienarme 

Getränke pro Tag. Reduzie-

ren Sie Kaffee oder koffein-

haltige Getränke.

7. Vermeiden Sie vor und wäh-

rend der Fahrt schweres Es-

sen – es könnte Sie schläfrig 

machen.

8. Halten Sie an, wenn Sie sich 

schläfrig fühlen. Steigen Sie 

aus und bewegen Sie 

sich an der frischen Luft. 

9. Nutzen Sie Ihre Ruhe-

zeiten, um körperlich und 

geistig zu entspannen 

(z. B. durch eine 15-minü-

tige Schlafpause).

10. Achten Sie auf Ihr Ge-

wicht und bleiben Sie in 

Bewegung (30 – 60 Mi-

nuten pro Tag). 

Fit auf AchseFit auf Achse
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Gurtmuffel leben Gurtmuffel leben 
 gefährlich. Deshalb:  gefährlich. Deshalb: 
vor Fahrtantritt im-vor Fahrtantritt im-
mer anschnallen! mer anschnallen! 
Das gilt auch für die Das gilt auch für die 
Mitfahrer.Mitfahrer.

Regelmäßige und vor allem gezielte Regelmäßige und vor allem gezielte 
Bewegung in den Pausen vertreibt Bewegung in den Pausen vertreibt 
Müdigkeit und entlastet Muskulatur Müdigkeit und entlastet Muskulatur 
und Wirbelsäule.und Wirbelsäule.

Mit Zusatz-Mit Zusatz-
spiegeln, die spiegeln, die 
den toten Win-den toten Win-
kel des Fah-kel des Fah-
rers deutlich rers deutlich 
verkleinern, verkleinern, 
werden auch werden auch 
Personen Personen 
sichtbar, die sichtbar, die 
sich auf der sich auf der 
Beifahrerseite Beifahrerseite 
des Fahrzeugs des Fahrzeugs 
befinden.befinden.

IN
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Mit überhöhter Geschwindigkeit prallte Christian K. 

nach einem Überholvorgang frontal auf den Pkw

 von Eric J. Durch den enormen Aufprall wurden

 beide Fahrer tödlich verletzt.

M./Hessen. Auf dem Weg zur 

Arbeit: Frontalzusammenstoß 

zweier Pkw aufgrund über-

höhter Geschwindigkeit. Chri-

stian K. (19) und Eric J. (51) ster-

ben noch am Unfallort.

 

Es ist 06.48 Uhr. Christian K., 

Auszubildender eines Natur-

steinwerkes, ist mal wieder spät 

dran. Um 07.00 Uhr beginnt die 

Schicht. Dann muss er umge-

zogen an seinem Arbeitsplatz 

sein. Der Zeitdruck erhöht den 

Nervenkitzel. Denn Christian 

macht einen ganz besonderen 

Frühsport: Bestzeit zum Ar-

beitsplatz fahren. Jeden Mor-

gen wieder. Er liebt es, die 8 km 

in immer kürzerer Zeit zu fahren. 

Bei der kurvigen Strecke eine 

echte Herausforderung. Und so 

macht er sich guter Dinge auf 

seine Haus-und-Hof-Rennstre-

cke. Doch nicht nur Christian ist 

an diesem Morgen auf dem Weg 

zur Arbeit. Auch Eric J. fährt zu 

seinem Arbeitsplatz, allerdings 

in umgekehrter Richtung. Ent-

spannt betrachtet er den nassen 

neblig-grauen Sommermorgen. 

„Ob die Sonne heute wohl noch 

rauskommt? Mal sehen, was der 

Wetterbericht sagt.“

 

Riskantes Überholen
Christian ist so schnell wie nie 

unterwegs. Mit dem Blick auf 

die Uhr rast er durch die hüglige 

Landschaft. Bis vor ihm ein an-

derer Pkw auftaucht. „Jetzt nur 

nicht ausbremsen lassen“, denkt 

Christian und setzt unmittelbar 

vor einer Rechtskurve zum Über-

holvorgang an. Der überholte 

Pkw-Fahrer gibt später zu Pro-

tokoll, dass er selbst zu diesem 

Zeitpunkt etwa 100 km/h fuhr. 

Christian muss also noch sehr 

viel schneller unterwegs gewe-

sen sein. Ca. 50 m nach Kur-

venende taucht plötzlich völlig 

überraschend Eric J. mit seinem 

Pkw auf der Gegenfahrbahn auf. 

Aufgrund der stark überhöhten 

Geschwindigkeit kann Christian 

nicht mehr rechtzeitig reagieren. 

Beide Fahrzeuge prallen frontal 

aufeinander. Durch den enormen 

Aufprall werden beide Fahrer 

tödlich verletzt. Der überholte 

Pkw- Fahrer kann glücklicherwei-

se noch rechtzeitig bremsen und 

alarmiert Feuerwehr und Polizei. 

Den Einsatzkräften bietet sich 

ein erschütterndes Bild.

Risiko junge Fahrer
„Überhöhte Geschwindigkeit auf 

›› Totgerast ‹‹ 
Horrorunfall auf dem Weg zur Arbeit

dem Weg zum Arbeitsplatz ist 

eine häufige Unfallursache“, 

so der leitende Einsatzbeamte. 

„Dabei ist das Unfallrisiko von 

Fahrneulingen im Alter von 18 

bis 24 Jahren doppelt so hoch 

wie das anderer Altersklassen. 

Das hat verschiedene Gründe: 

Mangels Fahrpraxis können 

junge Fahrer Entfernungen 

und Geschwindigkeiten noch 

nicht so gut abschätzen wie 

erfahrene Verkehrsteilnehmer 

es tun. Und: In den meisten 

Fällen unterschätzen sie die 

Gefahrensituationen. Nicht al-

lein, dass sie ihr eigenes Leben 

riskieren. Besonders tragisch 

ist es, wenn dann noch Unbe-

teiligte mit in den Tod gerissen 

werden, wie in diesem Fall.“

N./Bayern. Ja, was ist denn 

hier los? Ein Mega-Stau mitten 

in der Innenstadt. Verursacht 

durch einen Lkw mit Ladekran. 

Peter W. (42) befand sich mit 

seinem Lkw zunächst links-

seitig des Platzes in einer Ein-

bahnstraße. Dort sollte er meh-

rere Paletten Steine abladen. 

Da die Einbahnstraße sehr eng 

gebaut und doppelseitig zuge-

parkt war, konnte er dort nicht 

wenden. Also dachte sich Pe-

ter: „Fahre ich schnell mal um 

den Häuserblock.“ 

Ausgebremst
Beim Losfahren vergaß er den 

Ladekran abzusenken. Und so 

fädelte er seinen Lkw in den 

fließenden Verkehr auf der 

Hauptstraße ein. Als er gera-

de beschleunigt hatte, stieß 

er mit erhobenem Ladekran 

gegen ein Verkehrsschild, das 

über die sechsspurige Straße 

führte. Das Riesenschild wurde 

bei dem Aufprall auf einer Seite 

aus der Verankerung gerissen 

und krachte mit voller Wucht 

auf die Ladefläche des Lkw. 

Peter reagierte blitzschnell, 

machte eine Vollbremsung und 

blieb mit seinem Lkw stehen. 

Immer erst absenken 
Die zum Unfallort gerufene 

Polizei sperrte zunächst alles 

ab, um die Unfallstelle abzusi-

chern. „Herr W. hatte Glück im 

Unglück“, so der leitende Poli-

zeibeamte. „Weder ihm noch 

anderen Verkehrsteilnehmern 

ist bei dem Zusammenstoß 

etwas passiert. Dieser Unfall 

zeigt: Egal, wie eilig man es als 

Lkw-Fahrer hat: Vor der Weiter-

fahrt ist immer zu checken, ob 

man nach dem Be- oder Entla-

den den Kran, die Mulde etc. 

wieder abgesenkt hat.“

Lkw-Fahrer vergisst 
Ladekran abzusenken

Kran kracht in Schild

Die Grafik des Fahrten-Die Grafik des Fahrten-
schreibers zeigt: viel schreibers zeigt: viel 

zu schnell! Überhöhte zu schnell! Überhöhte 
Geschwindigkeit und zu Geschwindigkeit und zu 

dichtes Auffahren sind dichtes Auffahren sind 
die Hauptursachen von die Hauptursachen von 

Zusammenstößen mit Zusammenstößen mit 
Kleintransportern.Kleintransportern.

Hier wird das Fahren Hier wird das Fahren 
zur Nebensache. zur Nebensache. 
Wer am Steuer Wer am Steuer 
noch telefoniert, noch telefoniert, 
isst oder raucht, isst oder raucht, 
gefährdet sich gefährdet sich 
und andere und andere 
Verkehrsteil-Verkehrsteil-
nehmer.nehmer.

Problemzone: Ohne Problemzone: Ohne 
besondere Spiegel besondere Spiegel 
können Lkw-Fahrer, können Lkw-Fahrer, 
die rechts abbie-die rechts abbie-
gen, Fußgänger und gen, Fußgänger und 
Radfahrer im toten Radfahrer im toten 
 Winkel nicht sehen.  Winkel nicht sehen. 

OUT

Auf Crashkurs: Dieser Lkw-Auf Crashkurs: Dieser Lkw-
Fahrer ist so müde, dass er sich Fahrer ist so müde, dass er sich 

kaum noch auf den Verkehr kaum noch auf den Verkehr 
konzentrieren kann. konzentrieren kann. Fo
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fahren zu den verschiedenen 

 Betriebsteilen. 

Entgegenkommer
„Am Unfalltag waren die Straßen-

verhältnisse äußerst schlecht“, so 

Hannes. „Überall Schneematsch. 

Mein Geländewagen war jeden-

falls neu bereift und tipptopp 

in Schuss. Ich war schon einige 

Male hin- und hergefahren. Dann 

kam mir auf einer Werksstraße 

in einer langgezogenen Rechts-

kurve ein SKW entgegen.“ Ob der 

Fahrer möglicherweise abgelenkt 

war und den Geländewagen nicht 

rechtzeitig wahrgenommen 

hatte, konnte nicht geklärt 

werden. Zu schnell fuhr er je-

denfalls nicht. Nach Aussage von 

Hannes sei ihm der SKW auf der 

Mitte der Fahrbahn bzw. auf sei-

ner Spur in der Kurve entgegen-

gekommen. „Ich habe also eine 

Vollbremsung durchgeführt. Und 

das in der Kurve und im Schnee-

matsch“, berichtet Hannes. „War 

ja klar, dass das nicht gutgehen 

konnte. Ich geriet ins Rutschen 

und landete ungewollt auf der 

Gegenfahrbahn und dann seit-

lich unter dem SKW.“ Der Fahrer 

des 35-Tonnen-Muldenkippers 

versuchte noch auszuweichen, 

S I C H E R  U N T E R W E G S  M I T  P K W ,  L K W ,  T R A N S P O R T E R

G./Bayern. 

Betriebsleiter Hannes O. (47) 

kann sein Glück kaum fassen. 

Er wurde in seinem Geländewa-

gen von einem SKW überrollt 

und schwer verletzt. „Wenn ich 

mir das Wrack des Geländewa-

gens anschaue, weiß ich nicht, 

wie ich das überlebt habe. Das 

war David gegen Goliath.“ 

Hannes hatte seit Wochen alle 

Hände voll zu tun. Aufgrund 

des schlechten Wetters ent-

standen in der Produktion häu-

fig Störungen. Immer wieder 

musste etwas neu organisiert 

werden. Das hieß für ihn mit 

seinem Geländewagen loszu-

überrollte jedoch die Fahrzeug-

front des Geländewagens mit den 

riesigen Reifen. Hannes wurde 

dabei in seinem Fahrzeug einge-

klemmt. Ein Schock für die Feu-

erwehrleute, als sie das Wrack 

an der Unfallstelle sahen. Glück-

licherweise gelang es den Hel-

fern, Hannes schnell zu befreien. 

Fast ein Wunder: Hannes wurde 

„nur“ mit einem komplizierten 

Beinbruch und 

übelsten Prellungen 

ins Krankenhaus eingeliefert.

Richtung Fahrbahnmitte
„Unfallursächlich war wohl nicht 

überhöhte Geschwindigkeit“, so 

der leitende Polizeibeamte. „Das 

Schneiden von Kurven, wenn die 

Fahrspuren nicht zu sehen sind, 

ist ein Fahrfehler, der häufiger 

vorkommt. Infolge der Schnee-

massen am Rand war die Kurve 

außerdem fast 1,50 m schmaler 

als sonst. Möglicherweise war 

das mit ein Grund, warum bei-

de Fahrzeuge stärker Richtung 

Fahrbahnmitte tendierten.”

Echt irre: 
Überrollt und 
überlebt

 An diese
r Stelle k

am es

 An diese
r Stelle k

am es

  zum Zusammenstoß

  zum Zusammenstoß

T./Niedersachsen. Schnee und 

Eis in Norddeutschland. Splitt 

wird überall dringend benötigt. 

Zwei Sattelzüge sollen im Pen-

delverkehr Streusalz fahren. 

Zum Tanken wollen die Fahrer 

Rafik L. (35) und Manuel (29) 

die betriebseigene Tankstelle 

nutzen. Diese liegt an einer ab-

schüssigen Wegstrecke. 

Sattelzug-Fahrer Rafik L: „Ma-

nuel und ich hatten unseren 

Einsatz sorgfältig vorbereitet. 

Immerhin war die Wetterlage 

besonders kritisch an dem Tag, 

mit zum Teil gefährlicher Stra-

ßenglätte. Ich weiß nicht die 

wievielte Fuhre wir machten, 

als die Tanknadeln gen Reser-

ve gingen. Wir einigten uns, zur 

betriebseigenen Tankstelle zu 

fahren. Ich fuhr voraus, bis die 

Straße abschüssig wurde. Ma-

nuel hatte ich die Anweisung 

gegeben, oben zu warten, bis 

ich die Straßenlage gecheckt 

und einwandfrei unten ange-

kommen war. Und dann erlebte 

ich mein blaues Wunder.“

Sattelzug außer Kontrolle
Die Straße war unter dem Schnee 

so stark vereist, dass Rafik sei-

nen Sattelzug nicht mehr auf Spur 

halten konnte. Der Koloss geriet 

ins Rutschen. Mit viel Erfahrung 

gelang es Rafik, das schwere 

Fahrzeug vorsichtig nach links 

in die Böschung zu lenken. Doch 

bevor er aussteigen und seinen 

Kollegen warnen konnte, war es 

schon zu spät. Manuel hatte Ra-

fiks Anweisung nicht beachtet. 

Statt zu warten oder einen aus-

reichenden Sicherheitsabstand 

zu halten, war er dem voraus-

fahrenden Sattelzug unmittelbar 

gefolgt. Sein Fahrzeug war mit 

25 Tonnen Splitt beladen, als er 

die Kontrolle verlor und frontal 

auf das Heck des stehenden Sat-

telzuges in der Böschung prallte. 

Durch die Wucht des Aufpralls 

bohrte sich der Auflieger ins Füh-

rerhaus, in dem Manuel einge-

klemmt wurde. 

Die sofort alarmierte Feuerwehr 

arbeitete fieberhaft, um Manuel 

möglichst schnell zu befreien. 

Erst wurde der Sattelzug mit Kei-

len gesichert. Dann zog ein Rad-

lader den ersten Sattelzug vor, 

um Manuel zu bergen. Doch der 

Rettungshubschrauber musste 

unverrichteter Ding wieder ab-

fliegen. Manuel war an der Unfall-

stelle verstorben.

Sicherheitsabstand
„Der tragische Unfall zeigt, dass 

auch Berufsfahrern bei nied-

rigeren Geschwindigkeiten und 

schwierigen Witterungsverhält-

nissen schwerwiegende Unfälle 

passieren können“, so die zu-

ständige Aufsichtsperson der 

BG. „Hinzu kommt, dass mit den 

Fahrzeugen Streusalz für Dritte 

transportiert wurde, die eigenen 

Fahrwege aber unzureichend ab-

gestumpft waren.Eine umsichtige 

Fahrweise und ausreichender 

Sicherheitsabstand hätten hier 

Leben retten können.“ 

Rutschpartie in Rutschpartie in denden

Fahrer eines Geländewagens kann

Von der linken Seite 

des Geländewagens

 ist nicht mehr viel übrig.

Von diesen riesigen 

Rädern des SKW

 wurde der Gelände-

wagen plattgemacht.

Tod
Sattelzüge krachen aufeinander

seinen zweiten Geburtstag feiern
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Wenn die Flamme
zurückschlägt

T./Saarland. Noch immer 

überkommt Maarten W. (34) 

ein mulmiges Gefühl, wenn 

er die Halle in seinem Betrieb 

betritt. Hier ist der Schlosser 

vor zwei Monaten nur knapp 

einer Explosion entkommen. 

 

„Ich war in der Asphalthalle“, 

erinnert sich Maarten, „in 

der im Sommer die abgefräs-

ten Straßenbeläge lagern. Im 

Winter ist sie meist leer. Dann 

machen wir Instandhaltungs- 

und Reparaturarbeiten an 

der mobilen Brechanlage. Ich 

arbeitete mit einem Acetylen-

brenner, um Teile an der An-

lage zu entfernen. Dann war 

die Flasche leer.“ – „Ich hab 

ihm eine zweite Schneidbren-

nerbatterie fertiggemacht“, 

ergänzt Kollege Lukas R. 

(27), „und ihm die Schläu-

che hochgegeben. Nachdem 

ich die Ventile geöffnet hat-

te, versuchte Maarten, den 

Brenner zu zünden.“ – „Ja, ich 

hab mehrfach gezündet“,  so 

Maarten, „um den Brenner 

in Gang zu kriegen, bis du ir-

gendwann gerufen hast ‚Es 

brennt, es brennt!’ und raus 

bist, um Hilfe zu holen. Ich bin 

sofort die Leiter runter und 

habe die beiden Feuerlöscher 

geholt. Das Feuer war bei der 

Holzkiste mit den ganzen Gas-

flaschen. Es hat wie verrückt 

gequalmt, aber es ging ein-

fach nicht aus. Dann habe ich 

Panik bekommen, dass mir 

der Kram um die Ohren fliegt. 

Also bin ich raus aus der Hal-

le.“ Eine gute Entscheidung: 

Kurze Zeit später explodierte 

die Acetylenflasche.

Ein explosives Gemisch
Maarten kam mit dem Schre-

cken und einer schweren 

Rauchvergiftung davon. Die 

 

  Durch die Hitze des Feuers 

baute sich so viel Druck auf, 

dass die angeschlossene  

Acetylenflasche platzte. 

So nicht!S

Lebensgefährlich: Schweißen auf feuchtem Untergrund unter 

erhöhter elektrischer Gefährdung. Nicht nur durch den engen 

Bewegungsraum zwischen elektrisch leitfähigen Stahlteilen, 

sondern auch durch den Kunstfaseranzug.

Sondern  so !

Beim Schweißen immer Schutzkleidung tragen, die den Körper 

von stromführenden Teilen isoliert (z. B. ein trockener Baum-

wollanzug). Möglichst im Stehen mit einem Bewegungsradius 

von mindestens 2 m arbeiten.

Acetylen-
flasche 

explodiert

Untersuchung des Unfalls 

ergab, dass der Brand ver-

mutlich durch einen Flam-

menrückschlag entstand. 

Hierbei schlägt die Flamme 

rasend schnell vom Brenner 

in die Zuleitungsschläuche 

zurück. Die Gefahr dabei: Die 

Verbrennung innerhalb des 

Schlauches kann zu einem 

Überdruck führen. Dieser 

bringt dann den Schlauch zum 

Platzen. In diesem Fall setzte 

der brennende Schlauch 

die Holzkiste samt Inhalt in 

Brand. Das wiederum führte 

zur Explosion der Acetylen-

flasche. „Es kam zum Flam-

menrückschlag, weil Lukas R. 

erst das Brenngas- und dann 

das Sauerstoffventil öffnete. 

Ein explosives Gemisch ent-

stand und entflammte beim 

Zünden. Durch den Einsatz 

von Rückschlagventilen an 

den Brenngas- und Sauer-

stoffanschlüssen hätte die-

ser Unfall verhindert werden 

können“, so die zuständige 

Sicherheitsfachkraft. „Die 

Rückschlagventile unterbre-

chen bei einem Flammenrück-

schlag die Gaszufuhr und ver-

hindern somit ein Ausbreiten 

der Flamme in die Zuleitung.“

  Die Unfallstelle: 

Maarten arbeitete oben 

auf der mobilen Brech-

anlage, während durch 

einen Flammenrück-

schlag ein Feuer bei den 

Gas- und Sauerstoff-

flaschen entstand.
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6 4 1

9 3

7 5 6 9

9 2

8 1 2

6 2 7

2 4 8

5 7 1

4 1 8

7 6 4 5 9 2 3 1 8 

8 5 9 1 6 3 2 7 4 

2 3 1 4 8 7 5 6 9 

1 8 7 9 2 5 4 3 6 

9 4 3 8 7 6 1 5 2 

6 2 5 3 1 4 9 8 7 

5 7 6 2 4 1 8 9 3 

3 9 2 6 5 8 7 4 1 

4 1 8 7 3 9 6 2 5 

1 7 9 6 8 2 5 4 3 

3 6 8 4 5 9 2 1 7 

4 2 5 3 7 1 9 6 8 

7 8 1 9 3 5 6 2 4 

9 5 4 7 2 6 3 8 1 

6 3 2 8 1 4 7 9 5 

8 9 6 5 4 3 1 7 2 

5 1 7 2 9 8 4 3 6 

2 4 3 1 6 7 8 5 9 

5 7 9 6 4 2 1 8 3 

6 3 1 9 8 7 2 5 4 

2 8 4 5 3 1 6 7 9 

1 5 3 4 2 8 9 6 7 

4 9 6 1 7 5 8 3 2 

8 2 7 3 9 6 4 1 5 

3 6 2 8 5 9 7 4 1 

9 1 5 7 6 4 3 2 8 

7 4 8 2 1 3 5 9 6 

9 6 2

1 2 5 4

8 4 9

1 9 6

7 5

8 2 1

6 5 9

3 8

7 4 8 1

6 4

4 2 1 7

2 5

7 8

2 6 1

6 1 5

9 6

8 4 3

7 8 9

Die Zahlen von 1 bis 9 müssen so in die leeren Felder eingetragen werden, dass sie in jeder senkrechten und in 

jeder waagerechten Reihe und in jedem der neun abgeteilten Kästchen jeweils nur einmal vorkommen. 

Lösungen:

D A S  B A U Z - S U D O K U
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Märchen
mal andersmal anders

4. Achtung: Verbündete
Schlauch und Rost machen ge-

meinsame Sache. Clever, wie sie 

sind, haben sie sich direkt hinter 

der Tür postiert. So macht jeder, 

der auf einen Sprung vorbei-

kommt, erst mal 'nen Abflug. 

S C H W E I S S E N

Au backe!

4

3. Achtung: 
Beulenpest
„Drei, zwo, eins ... 

meins“, denkt sich 

die Leiter, wenn 

ihre Opfer mit der 

Nase voraus lang 

hinschlagen. Die 

sehen dann meist 

 so zerbeult aus wie 

sie selbst.

2. Achtung: 
Aufstrebender Reinfall
Seine Ausbildung hat er als schwedische Gardine gemacht. Jetzt will das 

Trittrost groß rauskommen: als Knöchelbremse. Da läuft ihm schon das 

Wasser im Kanal zusammen.

Au Backe!

2

3

S C H W E I S S E N

nnfafallll

1. Achtung: Räuberleiter

Wer hoch oben was erreichen will, muss  unten 

zusammenhalten. Für die ganz große Sache: 

Kletterer schubsen. Na, wer freut sich denn hier 

so diebisch?

1

Hitliste der StolperfallenHitliste der Stolperfallen

B./Sachsen-Anhalt. Gut 

gelaunt winkt Azubi Ma-

rio L. (18) seinem Kolle-

gen Henning F. (19) zu, 

der auf dem Weg über den 

verschneiten Hof in die 

Mittagspause ist. Hätte 

er gewusst, was ihm nur 

zehn Minuten später pas-

sieren sollte, wäre er wohl 

lieber mit Henning mitge-

gangen. 

Mario hatte von Kfz-Meister 

Roland K. (51) den Auftrag 

erhalten, am Räumschild 

des Schneepfluges eine ge-

brochene Schweißnaht an 

den Aussteifungsblechen zu 

schweißen. Sie versteifen die 

Rückseite des Räumschildes 

und bilden die Form eines 

Hohlkörpers. Mario war stolz, 

dass der Meister ihm immer 

mehr zutraute. In den letzten 

Wochen hatte er sich wirklich 

ins Zeug gelegt. Das Schwei-

ßen machte ihm besonders 

viel Spaß. Er nahm den „Darth-

Vader-Helm“ – so nannte er 

das Schweißerschutzschild – 

und begann mit seiner Arbeit.

Das ging ins Auge
Während Mario schweißte, ent-

wickelte sich ein seltsames Ge-

räusch. Als Mario das Zischen 

auffiel, war es zu spät. Ein lauter 

Knall ging durch die Halle. Mario 

spürte die Druckwelle. Dann zer-

splitterte das Glas seines Schutz-

schildes. Schreiend ließ er Schild 

und Brenner fallen und schlug 

die Hände vors Gesicht. Ein Split-

ter hatte sein rechtes Auge er-

wischt. Als Henning F. wenig spä-

ter nichtsahnend aus der Mittags-

pause kam, war Mario bereits auf 

dem Weg ins Krankenhaus.

Wasser verpufft
Kfz-Meister Roland K.: „Der Un-

fall war für uns alle so nicht vor-

hersehbar. Scheinbar war beim 

Räumen Schnee durch den Riss 

gelangt. Dabei hatte sich Was-

ser im Hohlraum angesammelt. 

Durch das Schweißen entstand 

ein Überdruck, der zu einer Ver-

puffung führte und die Blech-

tasche sprengte.“ Ein Konstruk-

tionsfehler? Sicher ist: Wären 

in dem Hohlraum zwei Löcher 

gewesen, hätte das Wasser gut 

ablaufen können. 

EXPLOSIONEXPLOSION    am Räumschildam Räumschild
Beim Schweißen am Räumschild

eines Schneepfluges kam es im

Hohlkörper unter dem Steuerzylinder

 zu einer Verpuffung. 

Anglerlatein
Es war einmal ein Fischer. Der hatte eine Leidenschaft. Jeden 

Tag ging er auf seinen Rohbau und warf seine Angel bis tief auf 

den Grund aus. Und während er so angelte .... und angelte .... 

und angelte, ... biss einer an, der stärker war, als er. Seitdem 

ist der Fischer für immer abgetaucht.

Peterchens Mondfahrt
Ei schau, was für eine schöne Mitfahrgelegenheit  der  Pe-

ter da gefunden hat. Das rumpelt und staubt und wackelt 

so herrlich. Und beim nächsten Bremsmanöver geht’s 

kopfüber Richtung Himmel. Huiiiii!
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Brand bei Schweißarbeiten 

Witze
Neulich auf der Autobahn. Bei 

dichtem Nebel fährt ein Auto-

fahrer seinem Vordermann 

ziemlich dicht auf, da er kaum 

die Spur sehen kann. Er folgt 

nur dessen Rücklichtern. 

Plötzlich bremst das vordere 

Fahrzeug stark ab. Es kommt 

natürlich zum Unfall! Der Fah-

rer des hinteren Autos steigt 

aus und schreit empört nach 

vorne in den Nebel: „Was den-

ken Sie sich dabei, so plötz-

lich zu bremsen?“ Der andere 

Fahrer brüllt zurück: „Und was 

haben Sie in meiner Garage 

zu suchen?“

 

Die Sprechstundenhilfe 

kommt ins überfüllte Warte-

zimmer: „Wo ist denn der 

Herr, der einen Verband 

wollte?“ – „Der ist wieder ge-

gangen, die Wunde war inzwi-

schen verheilt!“

Mit einem total verbeulten 

Auto fährt ein Mann zur Tank-

stelle und sagt: „Waschen bit-

te!“ Fragt der Tankwart: „Soll 

ich ihn auch bügeln?“

Nur durch scharfes Bremsen 

können zwei Autofahrer das 

Schlimmste verhindern. Wü-

tend brüllt der eine: „Sie Voll-

idiot. Das Autofahren haben 

Sie wohl per Telefon gelernt!“ – 

„Stimmt. Und Sie waren am an-

deren Ende der Leitung!“

Zwei Möbelpacker tragen ein 

Klavier in den 8. Stock. Sagt 

der eine: „Die gute Nachricht 

ist, dass wir schon im sechs-

ten Stock sind.“ – „Und die 

schlechte?“ – „Wir sind im 

falschen Haus.“

 

Im Zoogeschäft: „Haben Sie 

zufällig einen sprechenden 

Papagei?" – „Nein, aber ich 

hätte da einen Specht." – 

„Ach, kann der denn spre-

chen?" – „Nein, aber morsen."

Ein Krimi-Fan besticht den Platz-

anweiser im Kino: „Wenn Sie mir 

einen besseren Platz geben, be-

kommen Sie ordentlich Trink-

geld.“ Als er in der besten Reihe 

platziert wird, reicht er dem Ki-

nomann mickrige 20 Cent. Da-

rauf flüstert der Platzanweiser: 

„Es war die Ehefrau!“

Hydrauliköl schießt beim Schweißen aus Zylinder

S C H W E I S S E N

„ Feuer, Feuer!“ 

Hier versuchte Matthias ein 

Aufsatzblech zu verschweißen,

um das Leck zu verschließen.

M./Mecklenburg-Vorpom-

mern. Beim Radlader gab’s 

immer mal wieder Leckagen 

am Hydraulikzylinder. Des-

halb sollte Betriebsschlos-

ser Matthias D. (34) dort ein 

Aufsatzblech verschweißen. 

Doch die Arbeiten waren laut 

Bedienungsanleitung des 

Herstellers untersagt. 

„Matze führt eigentlich alle 

Metallarbeiten in unserem 

Unternehmen durch. So auch 

an dem leckenden Radlader“, 

berichtet sein Kollege und Rad-

laderfahrer Frank J. (37). „Ich 

hatte den Radlader zur Repa-

ratur vor die Betriebswerkstatt 

gefahren und die Schaufel auf 

die Spitze gestellt. Das sollte 

den Hydraulikdruck im Zylinder  

weitgehend abbauen bzw. so 

gering wie möglich halten.“

Ein brennender Strahl
Matthias sollte ein Aufsetzblech 

am Leck verschweißen, um den 

Riss endgültig zu verschließen. 

Und so begann er mit der Repa-

ratur. Er zündete den Brenner 

des Schweißgerätes und nahm 

den Schutzschild in die Hand. 

„Ich hörte plötzlich einen gel-

lenden Schrei und sah, wie 

Hydrauliköl aus dem Zylinder 

herausspritzte und sich in einer 

Stichflamme entzündete“, er-

zählt Frank. „Blitzschnell drehte 

sich Matze samt Schutzschild 

zur Seite. Ein fataler Fehler. 

Denn seine linke Gesichtshälfte 

blieb damit ungeschützt. Der 

brennende Strahl traf ihn genau 

dort. Ich leitete sofort Erste-

Hilfe-Maßnahmen ein. Aber es 

hatte ihn ganz schön schlimm 

erwischt.“

Fachfirmen sind gefragt
„Der unkontrollierte Austritt von 

Hydrauliköl ist eine mögliche 

Gefährdung bei Arbeiten an Hy-

draulikzylindern“, so die Sicher-

heitsfachkraft. Was Matthias D. 

nicht bedachte: Die Schweißar-

beiten erhitzten nicht nur den zu 

schweißenden Zylinder, sondern 

auch das im Zylinder verbliebe-

ne Hydrauliköl. Das suchte sich 

eine Möglichkeit zu entwei-

chen und entflammte. Laut 

Betriebs- bzw. Bedienungs-

anleitung waren die Repa-

raturarbeiten nicht erlaubt. 

„Derartige Schweißarbeiten 

dürfen nur von autorisierten 

Fachfirmen durchgeführt 

werden", so die Sicherheits-

fachkraft. „Herr D. hätte sich 

außerdem rückwärts von der 

Stichflamme entfernen müs-

sen, um den vollen Schutz 

des Schutzschildes nutzen 

zu können.“

H./Niedersachsen. Eine klei-

ne Schweißperle löste einen 

verheerenden Brand in einem 

Betonfertigteilwerk aus. Und 

verursachte einen Schaden von 

fast 1 Million Euro. 

„Eine Doppelwandanlage soll 

brennen können? Niemals. Die-

ser Meinung war ich, bevor die 

Schweißarbeiten am Laufsteg 

im Bereich des Aktivlagers un-

serer Abschalungen begannen“, 

erzählt Betriebsleiter Klaus L. 

(48). Dieser Bereich ist immer 

mit Trennmittel benetzt, da 

die Abschaler durch eine Rei-

nigungsmaschine laufen und 

innen eingeölt werden. Bei der 

wöchentlichen Reinigung wird 

altes Ölbindemittel aufgenom-

men und neues verteilt. 

Heißarbeiten
„Unser Schlosser Jens D. (32) 

hatte den Arbeitsbereich vor 

dem Schweißen noch mal im 

Umkreis von ca. 2 m gereinigt. 

Zusammen mit seinem Vorge-

setzten füllte er einen Erlaub-

nisschein für Schweißarbeiten 

aus“, erzählt Klaus. Und dann 

begann er mit dem Schweißen. 

„Als ich die Rufe ‚Feuer! Feu-

er!’ hörte, sah ich die Kollegen 

schon zu den Feuerlöschern ren-

nen. Eine größere Fläche hatte 

sich entzündet. Wir sprühten so-

fort alle zehn Feuerlöscher aus 

unserer Halle in den Brandherd, 

jedoch ohne Erfolg. Zum Glück 

war die Feuerwehr innerhalb von 

8 Minuten vor Ort und löschte 

den Brand in kürzester Zeit.“ 

Schäden und Spätfolgen
Doch diese Zeit reichte aus 

für einen Schaden mit verhee-

rendem Ausmaß. „Eine Woche 

konnten wir gar nicht produzie-

ren“, erzählt Klaus. „Danach 

nahmen wir die Produktion mit 

erheblichen Einschränkungen 

wieder auf. Erst nach und nach 

kamen wir auf die gewünschte 

Leistung. Man muss sich das 

mal vorstellen: Alle Maschinen, 

Roboter, Schaltschränke usw. 

müssen zerlegt und gereinigt 

werden. Der aggressive Ruß, 

der durch das Verbrennen von 

Kabeln und Kunststoffteilen 

entstand, drang tief in die Anla-

genteile. Und natürlich mussten 

wir Fertigteile bei unserem Mit-

bewerber zukaufen, um unsere 

Kunden termingerecht beliefern 

zu können. Außerdem besteht 

immer noch die Gefahr von ge-

sundheitlichen Spätfolgen. “

„Der Brand entstand, weil eine 

Schweißperle in einen Kabelka-

nal fiel und sich in eine Luftlei-

tung einbrannte“, erläutert die 

zuständige Aufsichtsperson der 

BG. „Die ausströmende Luft ent-

hielt auch Anteile von Pneuma-

tiköl. Dieses Gemisch entzün-

dete sich sofort und setzte die 

nähere Umgebung in Brand.“

  Krasser Brandschaden: Innerhalb weniger Minuten zer-

störte das Feuer wichtige Maschinen, Roboter, Kabel etc.

 

  Der aggressive Ruß drang tief in die Anlagenteile ein. 

 

Foto: Fotolia

Voll ins 
Gesicht
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Im Kasseler Kongress Palais zeichnete die Berufsgenossenschaft Rohstoffe und chemische Industrie (BG RCI) die diesjährigen Preisträger für ihre Ideen 

mit dem „Arbeitssicherheits-Oscar“ aus. Mit einer Gesamtgewinnsumme von 100.000 Euro ist er der höchstdotierte Arbeitsschutzpreis in Deutschland. 

Förderpreis Arbeit · Sicherheit · Gesundheit 2011

Ausgezeichnete IdeenAusgezeichnete Ideen

Leise gerüttelt Mobiler Schallschutz

Übungsturm für 
Höhenrettung

Mit der innovativen Idee von Werner 

Rohrmoser (links) und Armin Engelberger 

(rechts) der Holcim Kies und Beton GmbH 

in Stuttgart …

... können Rütteltische in nahezu allen 

Betonwerken mit geringem Aufwand um-

gebaut werden.

Spielerisch lassen sich Gefahrenmomente im innerbetrieblichen Trans-

port besser erfassen. 

Auf dem 17 Meter hohen 

Trainingsturm können 

spezielle Rettungstak-

tiken für den Ernstfall 

geübt werden.

Cisilent kann im In-

nen- und Außenbereich 

eingesetzt werden und 

reduziert den Lärmpegel 

um bis zu 25 dB(A).

Der Förderpreis sei ein wichtiger Beitrag dazu, „Menschen zu ermu-

tigen, Verantwortung zu übernehmen, zu Gestaltern zu werden“, so 

Dr. Joachim Gauck, ehemaliger Bundesbeauftragter für die Unterla-

gen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR.

Werner Rohrmoser und Ar-

min Engelberger bauten einen 

Rütteltisch so um, dass Be-

tonkörper ab sofort lärmarm 

und vibrationsfrei hergestellt 

werden können. Möglich macht 

Die BG RCI zeichnete 

die Evonik Goldschmidt 

GmbH mit einem bran-

chenübergreifenden För-

derpreis für die innovative 

betriebliche Umsetzung 

der Präventionskampagne 

„Risiko raus!“ aus. Um 

die Zahl der Wege- und 

Verkehrsunfälle im Unter-

nehmen zu reduzieren, 

wurden die Auto-, Zwei-

rad- und Staplerfahrer 

samt Angehörigen über 

einen Zeitraum von zwei 

Jahren immer wieder mit 

gezielten Maßnahmen für 

das Thema sensibilisiert. 

In Zusammenarbeit mit der 

Calenberg Ingenieure GmbH 

entwickelte die Autosattle-

rei Wilhelm Kaldeweide und 

Co. GmbH das flexible Lärm-

schutzsystem Cisilent. Die 

textile Konstruktion aus hoch-

dies ein Magnet, der die Formen 

auf dem Rütteltisch fixiert und das 

Schlagen des Metallbodens gegen 

die Metallplatte vermindert. Vor-

teil: deutlich weniger Lärm und ge-

sundheitsschädliche Hand-Arm-

festem Polyestergewebe besteht 

aus drei Lagen und enthält ein 

schwer entflammbares Filterme-

dium. Aufgrund seines geringen 

Gewichtes, der hohen Formbar-

keit des Materials und vielfältiger 

Befestigungsmöglichkeiten ist 

Vibrationen durch das Fest-

halten der Formen sowie Aus-

schluss einer Zwangshaltung. 

Dafür gab es den Förderpreis 

2011 der Branche Baustoffe – 

Steine – Erden.

Sonderpreise Branche Baustoff e – Steine – Erden 2011

Cisilent flexibel im Innen- und 

Außenbereich zur Kapselung 

von Schallquellen und für eine 

verbesserte Raumakustik ein-

setzbar. Die Jury zeichnete 

diesen Beitrag mit einem Son-

derpreis aus.

Unterweisungen und prak-

tische Rettungsübungen 

lassen sich auf in Betrieb 

Risiko Raus! – 
erfolgreich umgesetzt

Förderpreis Branche Baustoffe – Steine – Erden 2011

Gemeinsamer BG RCI-Förderpreis

befindlichen Tiefbohranlagen 

der Erdöl- und Erdgasindustrie 

schwer realisieren. Mit dem von 

Ansgar Schwietering und Pe-

ter Marquardt ent-

wickelten Aus-

bildungs- und 

Trainingskon-

zept „Hö-

h e n r e t -

tung auf 

T i e f -

bohranlagen“ können mög-

liche Szenarien und spezielle 

Rettungstaktiken praxisnah 

trainiert werden. Dazu wurde 

auf dem Firmengelände der 

KCA Deutag Drilling GmbH ein 

17 Meter hoher Trainingsturm 

errichtet und mit den notwen-

digen sicherheitstechnischen 

Einrichtungen ausgestattet. 

Für diese Initiative gab es den 

Sonderpreis in der Kategorie 

„Organisation – Motivation“.
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Mitmachen 
und gewinnen.

Raten Sie mit – es lohnt sich! Der Hauptgewinn ist eine zweiwöchige Reise  für zwei Per-

sonen nach La Palma. Außerdem winken viele weitere tolle Preise. Einfach BAUZ lesen und 

 Fragen beantworten. Schreiben Sie das Lösungswort,  Ihren Namen und Ihre Adresse in den 

Coupon oder auf die beiliegende Karte – und ab damit per Post an die Berufsgenossen-

schaft Rohstoffe und chemische Industrie (BG RCI), Branche  Baustoffe – Steine – Erden!

Einsendeschluss ist der 15.08.2011*

Gewinnfragen:

Das Lösungswort heißt:

Absender

Name/Vorname:

Straße:

PLZ/Ort:

Betrieb:

Telefon:

An die BG RCI, Branche Baustoffe – Steine – Erden, 
Domenik Jung,  Stichwort: BAUZ

Theodor-Heuss-Straße 160
30853 Langenhagen

1. Preis 2 Wochen
La Palma 
für 2 Personen

2. Preis Wochenendtrip 
nach Sevilla 
für 2 Personen

3. Preis
Wochenendtrip 
nach Berlin
für 2 Personen

4. – 5. Preis
je 1 Tourenrad 
für Damen und Herren

6. – 10. Preis 
je 1 Minikühlschrank 
fürs Auto

11. – 20. Preis
je 1 Schrittzähler mit 
Radio

1
  

2
  

3
  

4
  

5
  

6
  

7
  

8
  

9
  

10
   

11
     

  

12
  

13
  

14
  

15
  

16
  

17
  

18
 

*Teilnahmeberechtigt sind ausschließlich Beschäftigte aus Mitgliedsbetrieben der Berufsgenossenschaft Rohstoffe und chemische Industrie (BG RCI), 
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1. Ein Außencheck zeigt, ob das Fahrzeug ...  ist.
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2. Die sollte bei Vielfahrern gesund sein.
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4. Hilft beim Schweißen, Flammenrückschläge zu vermeiden.
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5. An dieser Stelle ist besondere Vorsicht geboten beim Einfädeln in den fließenden öffentlichen Verkehr.
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6. Neben Warnweste und Feuerlöscher gehört der an Bord.
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3. Eine der Unfallursachen bei Auffahrunfällen.
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Heute ist das Fahrrad wieder 

sein Freund. Doch Justin H. (28) 

wird seinen krassen Sturz nie 

vergessen. „Nach einer Fahr-

radtour mit Freunden rollten wir 

zügig heimwärts. Kurz vor dem 

Ziel musste ich von der Stra-

ße auf den Bürgersteig fahren. 

Wie gewohnt hob ich im Fahren 

mein Vorderrad an, um über die 

Bordsteinkante zu kommen. 

Genau in dem Moment geschah 

das Unerwartete: Beim Hoch-

ziehen fiel das Vorderrad aus 

Fahrradsturz auf Bordsteinkante

Knacks! Helm Knacks! Helm 
rettet Lebenrettet Leben

V E R M I S C H T E S

Damit Sie sicher mit dem Auto 

in Urlaub fahren können, hier 

ein paar Tipps vor dem Fahran-

tritt:

Ölstand kontrollieren 

Auto mit warmem Motor auf 

einer ebenen Fläche abstellen 

und einige Minuten warten, da-

mit sich das Öl in der Ölwanne 

sammeln kann. Dann messen. 

Der Ölstand sollte möglichst 

nahe an der Markierung MAX 

auf dem Messstab liegen.  

Wischwasser auffüllen

Insekten und Schmutz auf der 

Scheibe können die Sicht beein-

trächtigen. Deshalb sollte der 

Wischwasserbehälter gut gefüllt 

sein. Im Winter gehört Frost-

schutzmittel ins Wischwasser.

Reifendruck messen

Mit einem vollen Kofferraum 

ist das Fahrzeug gleich viel 

schwerer. Deshalb sollten Sie 

vor dem Urlaub den Reifendruck 

messen und gegebenenfalls er-

höhen. Den richtigen Luftdruck 

entnehmen Sie den Herstellerin-

formationen.

       Beleuchtung okay?

Sehen und gese-

hen werden: 

Prüfen Sie 

ihre Be-

leuchtung 

rund ums 

Fahrzeug.

 

Bremsen 

prüfen

Die Bremsen 

sind eines der 

wichtigsten 

Teile am Auto. 

Lassen 

Sie die Bremsen deshalb in 

regelmäßigen Abständen in 

einer Werkstatt überprüfen. 

Während der Fahrt dürfen 

die Bremsen nicht einseitig 

ziehen, quietschen oder bis 

ins Lenkrad vibrieren. Bei 

Betätigung des Bremspedals 

muss nach maximal einem 

Drittel des Pedalweges ein 

Widerstand zu spüren sein. 

Packen mit Köpfchen

Schwere Gepäckstücke ge-

hören im Kofferraum nach 

ganz unten an die Stirnwand. 

Auf die Hutablage keine 

schweren oder spitzen Ge-

genstände legen. Sie können 

sich zum Geschoss entwi-

ckeln. Für mehr Platz sorgen 

spezielle Dachgepäckboxen.

An den Ernstfall denken

Für den Notfall dürfen Erste-

Hilfe-Kasten, Warndreieck 

und -weste nicht fehlen. 

Nützlich können auch Ab-

schleppseil, Starthilfekabel, 

Taschenlampe und Feuerlö-

scher sein. Achten Sie auch 

darauf, dass das Verfallsda-

tum ihres Verbandskastens 

nicht abgelaufen ist.

Ab in den Urlaub
Checkliste fürs Auto

der Gabel. Ich hatte keine Zeit 

zu reagieren. Und so knallte ich 

ungebremst und ungeschützt 

mit dem Gesicht auf die Bord-

steinkante. Der Helm rettete 

mir das Leben. Beim Aufschlag 

wurde jedoch mein Jochbein 

gebrochen und verschoben – 

von den Riss- und Platzwunden 

einmal abgesehen. Ich kam ins 

Krankenhaus und wurde ope-

riert. Es hat lange gedauert, bis 

ich mich wieder unter Leute ge-

traut habe.“

Normal ist es unmöglich, dass 

ein Vorderrad aus der Gabel fällt. 

Doch Justins Fahrrad hatte an 

den Rädern sportliche Schnell-

verschlüsse. Vermutlich waren 

diese – warum auch immer – 

gelöst. „Wer solche Verschlüsse 

hat, sollte sie vor jedem Fahrt-

antritt auf festen Sitz prüfen.“ 

Auch wenn man die Fahrt unter-

bricht oder das Fahrrad außer 

Sicht war. Schnellverschlüsse 

sind bequem, können aber auch 

 tückisch sein.

Weglaufen zu können kann 

ganz hilfreich sein, um nicht 

gefressen zu werden. Wir Men-

schen können vor einem Karp-

fen oder einem Schwein noch 

locker wegrennen. Aber schon 

ein Flusspferd würde uns ein-

holen, ganz zu schweigen von 

einem Eisbären oder Geparden. 

Manche Tiere erreichen un-

glaubliche Geschwindigkeiten. 

Hätten Sie das gedacht?

Tierisch Tierisch 
 schnell schnell

Möwe 180 km/h

Gepard 120 km/h

Rotes Riesenkänguru 80 km/h

Thunfisch 75 km/h

Eisbär 70 km/h

Flusspferd 50 km/h

Mensch 40 km/h

Rotkehlchen 35 km/h

Schwein 18 km/h

Karpfen 2 km/h

Weinbergschnecke 3 m/h
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